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Die Liberalen




Impulsfragen 

zur Erarbeitung eines Grundsatzprogramms 

für die
 FDP/DVP Baden-Württemberg
1. Impulse sind keine Fragen...

Andere Parteien stellen Leit – fragen. Leitfragen wollen die Diskussion eng führen und führen folgerichtig in gedankliche Engführungen.

Wir stellen Impuls – fragen. Impulsfragen wollen den Diskussionsprozess eröffnen, zum Nachdenken und Mitmachen motivieren, Kreativität fördern, Engführungen vermeiden.

Im Anhang finden Sie einen umfangreichen Katalog an Impulsfragen, gegliedert in 10 thematische Kapitel und 66 Fragenkomplexe. Ein jeweils vorangehender Text führt in das Thema des Kapitels ein.

2. Zum Umgang mit den Impulsfragen...

Beantworten Sie nicht alle Fragen! 

1) Lesen Sie zunächst die Kapitelüberschriften und die einführenden Texte.

2) Überlegen Sie, ob Themenkomplexe und Politikfelder fehlen.

3) Überlegen Sie, welches (davon) die Haupthemen und welches die Nebenthemen des künftigen Grundsatzprogramms sein müssten. Mit welchem Kapitel sollte es beginnen?

4) Markieren Sie in jedem der 10 Kapitel 5 bis 10 Unterfragen aus den 66 Fragenkomplexen, die Sie zu beantworten für wichtig und möglich erachten. Formulieren Sie sie wenn nötig um.

5) Teilen Sie uns Ihre Eindrücke und Fragen, Ihre Fragenauswahl und gegebenenfalls auch Ihre Antworten möglichst schriftlich mit. 

Vorwort

Das Grundsatzprogramm der FDP/DVP, das an Dreikönig 2010 verabschiedet werden wird, wird dem politischen Handeln der FDP/DVP über die kommenden Jahre hinaus Orientierung geben und identitätsstiftend wirken nach innen und außen. Statt nur Antworten auf konkrete kurz- und mittelfristige politische Alltagsprobleme zu formulieren, gibt es Auskunft über die Werte und Ziele unserer Partei im Horizont der Veränderungen und Entwicklungen, wie wir sie verstehen und erwarten. Dabei sollen Schlüsselbegriffe liberaler Politik geklärt und auf die Zukunft hin entfaltet werden.
I. Wo stehen wir? – Unsere Gesellschaft zu Beginn des 21. Jahrhunderts.
1. Von welchen Herausforderungen und Entwicklungen ist die heutige Zeit im Vergleich zu früheren Zeiten geprägt? Welche Herausforderungen und Entwicklungen werden dies in der Zukunft sein? Sind Trends auszumachen? 

II. Was macht den Liberalismus im Südwesten einzigartig? – Geschichte und Tradition des Liberalismus in Baden-Württemberg.

Orientierung für die Zukunft gelingt nur durch das Verständnis der Vergangenheit. Von daher ist es von Bedeutung für das Gelingen unseres Grundsatzprogramms, im Rahmen der Vorüberlegungen eine Analyse der geschichtlichen Entwicklungen, der Gegenwart und der Trends für die Zukunft vorzunehmen. Der politische Liberalismus in Deutschland und die FDP/DVP in Baden-Württemberg haben eine eigene Entwicklung genommen, die nicht ohne weiteres mit anderen Liberalismustraditionen gleichgesetzt werden kann. Baden-Württemberg hat ein eigenes kulturelles, wirtschaftliches, politisches und geografisches Gepräge, das die Herausforderungen der Zukunft für unser Land bestimmt. 
2. Was verstehen Sie unter Liberalismus?

3. Welche Grundeinstellungen haben die FDP/DVP in Baden-Württemberg geprägt? Welchen geistesgeschichtlichen und philosophischen Wurzeln fühlen sich die Liberalen in Baden-Württemberg verbunden?
4. Gibt es Merkmale, die die FDP/DVP in ihrer Herkunft oder in ihren Ziel-vorstellungen von anderen FDP-Landesverbänden unterscheiden? 

5. Gibt es Merkmale, die den deutschen Liberalismus in seiner Herkunft oder in seinen Zielvorstellungen von anderen liberalen Traditionen (z.B. angelsächsischen Liberalismustraditionen) unterscheidet?

6. Welches sind die konkurrierenden geistesgeschichtlich relevanten politischen Strömungen? Wo gibt es Gemeinsamkeiten, wo Abgrenzungen?

7. Für welche Freiheiten haben Liberale in der Vergangenheit gekämpft und welche haben sie erkämpft?

III. Welche Freiheit meinen wir? – Bewahrung und Gefährdung der Freiheit.
Das Verständnis der Freiheit als Grundidee des Liberalismus unterlag in den letzten Jahrhunderten und Jahrzehnten bedingt durch gesellschaftliche und politische Veränderungen einem ständigen Wandel. Es gilt, den Begriff der Freiheit vor diesem Hintergrund weiterzuentwickeln, und zwar sowohl hinsichtlich der Reichweite als auch der Grenzen für den Einzelnen und die Gesellschaft. 

8. Was ist unter Freiheit zu verstehen? Inwiefern kann man sagen, der Mensch ist frei? Gibt es den freien Willen? An was ist er gebunden oder an was bindet er sich freiwillig? Ist jeder Mensch tatsächlich „von Geburt an“ in gleicher Weise frei und in der Lage, sein Leben in Freiheit zu entfalten?

9. Was ist politische Freiheit und wie steht sie im Verhältnis zur allgemeinen Freiheit? Welche Verantwortung kommt dem Einzelnen für seine Freiheit zu? Welche Freiheitsrechte muss die Gesellschaft garantieren? Welche Rolle kommt dabei dem Staat zu? Wo behindert und wo ermöglicht die Gesellschaft oder der Staat die Freiheit des Einzelnen?

10. Was ist für Sie Lebensqualität und wer definiert diese in einer freiheitlichen Gesellschaft?

11. Welche Felder der Freiheit sollen neu erschlossen werden? Welchen Bedrohungen ist die Freiheit heute und in Zukunft ausgesetzt? Wie ist Selbstbestimmung des Einzelnen und einer Gesellschaft in einer globalisierten Welt möglich? Wo findet sie ihre realen Grenzen? Welche Akteure nehmen Einfluss auf den freien Willen und das freie Handeln der Menschen?

12. Wie steht es mit selbst verschuldeten Freiheitseinschränkungen (zum Beispiel auf Grund von bewusst in Kauf genommenen Gesundheitsrisiken, wirtschaftlichen Risiken)? Welche Verantwortung haben die Gesellschaft oder der Staat bei der Absicherung oder Prävention solcher bewusst gewählter Risiken? 

13. Wie muss eine freiheitliche Gesellschaft gestaltet werden, um die Selbstbestimmung der Menschen zu garantieren, die mit nicht selbstgewählten Einschränkungen ihrer Freiheit leben? Was tun Liberale für die Freiheit von Menschen mit Behinderung? Welche Rolle haben der Staat, die Gesellschaft und der Einzelne dabei? 

IV. Welche Rechte und Pflichten haben die Menschen in unserer Gesellschaft? – Grundwerte des Liberalismus.
Zur Sicherung der Freiheit aller verlangt der politische Liberalismus Regeln für das Zusammenleben, die einerseits die Menschenwürde und die Freiheit des Einzelnen, andererseits aber auch die Prinzipien und Inhalte der Solidarität, der Demokratie und der Rechtsstaatlichkeit festschreiben. Recht und Gesetz müssen sich an Werten und Traditionen orientieren, die die Gesellschaft vorgibt. Auf dieser Grundlage ist die konkrete Gesetzgebung das Ergebnis eines pluralistischen Prozesses, in dem verschiedene Weltanschauungen und Menschenbilder in einen demokratischen Wettbewerb treten. 
14. Welches sind die unveräußerlichen Rechte des Menschen? Wie lassen sie sich begründen? 
15. Wann beginnt und wann endet die Würde des Menschen?

16. Welche Werte bestimmen unsere Gesellschaft? Wer bestimmt darüber in einem freiheitlichen und säkularisierten Staat? Wie lassen sie sich tradieren und fortschreiben? Wessen Aufgabe ist dies? 

17. Was ist nach liberalem Verständnis Solidarität und in welchem Verhältnis steht sie zum Recht auf Selbstverwirklichung? Wie lässt sie sich begründen?

18. Was ist nach liberalem Verständnis Gleichheit? In welcher Hinsicht ist sie unverzichtbar und in welchen Bereichen ist Ungleichheit aus liberalem Verständnis gerechtfertigt?

19. Was ist Gerechtigkeit? Wie lässt sie sich begründen? Ist die Herstellung von Gerechtigkeit eine Anforderung an den Staat und/oder an die Gesellschaft? Wo liegt die Abgrenzung der Verantwortungsbereiche?

20. Was verstehen Liberale unter dem Begriff „soziale Gerechtigkeit“? 

21. Was verstehen Liberale unter Chancengleichheit? Was unterscheidet Chancengerechtigkeit und Chancengleichheit?

22. Welche Funktion hat für Liberale der Rechtsstaat?

V. Wer ist noch frei? – Die Handlungs- und Gestaltungsspielräume des Einzelnen, der Gesellschaft und des Staates im 21. Jahrhundert.

Die liberale Maxime zum Staatswesen lautet von jeher „so viel Freiheit wie möglich, nicht mehr Staat als nötig“. Vor dem Hintergrund der fortschreitenden Globalisierung, der zunehmenden Internationalisierung von Konzernen und Wirtschaftsabläufen, der Entwicklungen neuer sicherheitspolitischer Gefährdungslagen und sozialer Herausforderungen, die sich mit den herkömmlichen staatlichen Instrumenten nicht mehr ausreichend bewältigen zu lassen scheinen, ist die Rolle des Staates, des Einzelnen und der Gesellschaft und ihr Zusammenspiel neu zu überdenken. 

23. Was ist das Fundament der Gesellschaft? Welche sozialen Bindungen und Beziehungen sind wesentlich für ein Leben in einer freien Gesellschaft? Welches Familienbild haben die Liberalen? Welche Funktion hat die Familie in der Gesellschaft und welche Rahmenbedingungen sind für sie in einer liberalen Gesellschaft notwendig? Welche anderen Lebensformen neben der Familie sind von der Gesellschaft und dem Staat anzuerkennen und welche Rahmenbedingen brauchen sie?

24. Welche Anforderungen stellen Liberale an die Verantwortung des Einzelnen für die Gesellschaft? Welche Rolle kommt dabei Vereinen, Verbänden und Religionsgemeinschaften zu? Wie können die Übernahme von Verantwortung und Zivilcourage gefördert und unterstützt werden? 
25. Wie muss sich die gegenwärtige Gesellschaft verändern, damit auch künftige Generationen in Freiheit leben können? 
26. Was sorgt für den Zusammenhalt der gegenwärtigen und zukünftigen Gesellschaft? 
27. Wie wirken wir der Gefahr der Anonymisierung und der Vereinsamung entgegen? Welche Bindungen braucht der Einzelne?

28. Wie lässt sich der Aufbau unserer Gesellschaft beschreiben? Welche Konsequenzen ergeben sich daraus für liberale Politik? 

29. Welche Herausforderungen für das Zusammenleben von Jung und Alt ergeben sich aufgrund der demografischen Entwicklung für die Gesellschaft und für den Staat? Wie lassen sich Rechte von und Pflichten gegenüber künftigen Generationen begründen und abgrenzen?

30. Ist das Ziel der Gleichstellung von Frauen und Männern in unserer Gesellschaft verwirklicht? In welchen Bereichen gibt es Defizite? Was muss aus liberaler Sicht geschehen? Welche Rolle kommt dabei den Einzelnen, dem Staat und welche der Gesellschaft zu?

31. In welchem Verhältnis stehen Staat und Gesellschaft zueinander? Welche Aufgaben kann die Gesellschaft auch ohne staatliche Interventionen lösen?

32. Wie wird Solidarität in Staat und Gesellschaft konkret gelebt? 
33. Wie sind soziale Sicherungssysteme auszugestalten und welche Werte sind dabei bestimmend? 
34. Wie lassen sich die gesellschaftlichen Teilhaberechte von Minderheiten sichern? Wie fördern wir die Teilhabe von Menschen mit Migrationshintergrund?
35. Wie bewerten und bewältigen Liberale das Spannungsverhältnis zwischen Freiheit und Sicherheit? 
36. Welche Aufgaben weisen wir dabei Polizei und Justiz zu? Welche Aufgabe hat das Strafrecht in einer liberalen Gesellschaft? Welche Instrumente und Sanktionen soll der freiheitliche Staat einsetzen, um auf die Rechtstreue seiner Bürger hinzuwirken?

37. Wie haben sich die Bedingungen und Möglichkeiten staatlicher Verantwortung in Zeiten der Globalisierung verändert? Inwiefern ist der Gedanke des Nationalstaats im 21. Jahrhunderts noch aktuell?
38. Welche Funktionen hat der Staat im 21. Jahrhundert? Welche Funktionen weisen Liberale ihm zu? Wie ist das Verhältnis des Staates zu nationaler und internationaler wirtschaftlicher und medialer Macht? Wie ist Gewaltenteilung in einer globalisierten Welt zu garantieren? Wie ist das Verhältnis von Kommunen, Landkreisen, Ländern und Bund sowie Europa zu ordnen? 
39. Welche Konsequenzen ziehen Liberale aus der immensen Verschuldung der öffentlichen Haushalte? Welche Maßnahmen sind geeignet, dieser Fehlentwicklung zu begegnen und den Staat auf seine Kernaufgaben zu konzentrieren? Wie ist ein Steuersystem so zu entwickeln, dass der Staat seine Aufgaben finanzieren kann und die Leistungsbereitschaft der Bürger dadurch nicht gehemmt wird? 
40. In welchen Bereichen ist Privatisierung sinnvoll? Auf welche öffentlichen Güter kann der Einzelne oder die Gesellschaft nicht verzichten? 
VI. Zur Freiheit gebildet? – Wie, von wem und wozu Bildung gestaltet wird.

Jeder Mensch kann die ihm zustehende Freiheit nur dann wirklich in Anspruch nehmen, wenn er durch adäquate Bildungsangebote tatsächlich die Möglichkeit hat, sich seinen Fähigkeiten entsprechend zu entwickeln. Eine freiheitliche Gesellschaft kann sich nur entfalten, wenn sich das Bildungswesen dem Prinzip des Pluralismus verpflichtet weiß. Die bestehenden Strukturen sind zu überdenken und zukunftsfähige Lösungen zu entwickeln. Aus unserem Land sind zahlreiche Entwicklungen durch Wissenschaft und Forschung hervorgegangen. Sie sind eine wichtige Grundlage unseres Wohlstands. Baden-Württemberg zeichnet sich traditionell durch das Nebeneinander hoch leistungsfähiger privater und staatlicher Forschungseinrichtungen aus. 
41. Was bedeutet Bildung? Welchem Zweck oder Ziel dient sie? In welchem Verhältnis stehen Bildung und Freiheit, Bildung und Gerechtigkeit, Bildung und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben? 

42. Warum ist Bildung in einer freiheitlichen Gesellschaft von grundlegender Bedeutung? Wie ist der Zugang zur Bildung zu organisieren? Welche Bildungsinhalte braucht die freiheitliche Gesellschaft? Wie kann Bildung auf den verantwortlichen Umgang mit Medien und Kommunikationsmitteln hinwirken? Welche landesspezifischen Aufgaben gibt es für die Bildungspolitik in Baden-Württemberg?

43. Wer ist in der freiheitlichen Gesellschaft am Bildungsprozess beteiligt? Wie organisiert sich das Zusammenwirken der verschiedenen Akteure? Muss Bildung staatlich organisiert sein? Welche Möglichkeiten und welche Einschränkungen ergeben sich durch ein vorwiegend staatliches Bildungssystem? 

44. Was können wir tun, damit Baden-Württemberg auch im 21. Jahrhundert ein hoch leistungsfähiger Wissenschafts- und Forschungsstandort bleibt, von dem wir und unsere Nachbarn profitieren? Welche Strukturen und Rahmenbedingungen müssen wir dazu verändern? 

45. Welche Leistungen erbringen die Sozial- und Geisteswissenschaften für unser Land? In welchen Bereichen haben sie für die Lebensqualität der Menschen besondere Bedeutung im 21. Jahrhundert? 
VII. Wirtschaften, um zu leben, oder leben, um zu wirtschaften? – Mensch, Markt, Arbeit, Selbstentfaltung.
Den Leistungen und der Ordnung des Wirtschaftssystems kommt für das individuelle und gesellschaftliche Wohl eine besondere Bedeutung zu.

Arbeit und Beschäftigung sind wichtige Grundvoraussetzungen für die Freiheit des Einzelnen nicht nur in wirtschaftlicher Hinsicht. In den letzten Jahrzehnten haben sich auch hierfür die Rahmenbedingungen entscheidend verändert, so dass die Rolle des Einzelnen und die Aufgabe des Staates im Gefüge einer sozialen Wirtschaftsordnung neu zu überdenken sind. Diskussionen um ein bedingungsloses Grundeinkommen und die Situation von Menschen in dauerhafter Abhängigkeit von Sozialleistungen stellen die Frage nach Sinn und Zweck von Arbeit, Erwerbsarbeit oder Beschäftigung für den Einzelnen und die Gesellschaft.

46. Welche Funktion hat Arbeit für den Einzelnen und die Gesellschaft? Wie können Erwerbsarbeitsphasen und andere Lebensphasen, wie z.B. Kindheit, Ausbildungszeit, Ruhestand und Alter, sinnvoll miteinander verbunden werden? Welche Rolle spielen die unterschiedlichen Formen der Arbeit, wie z.B. geförderte Arbeit, Familienarbeit, Ehrenamt, Hobby, bürgerschaftliches Engagement, Tagesstrukturierung für Menschen mit Behinderung, in den einzelnen Lebensphasen? 
47. Warum entscheiden sich die Liberalen für das Konzept der Marktwirtschaft? Warum erwarten wir von diesem Konzept die besten Ergebnisse? Warum entspricht es dem liberalen Menschenbild?
48. Welche gewünschten und unerwünschten Folgen erbringt die Marktwirtschaft für den Einzelnen und die Gesellschaft? Inwiefern und in welchen Bereichen sind politische Zielvorgaben und rechtliche Normen zur Gestaltung des Marktes wünschenswert und begründbar? Gibt es nationale Interessen, die einen staatlichen Eingriff in die Wirtschaft erzwingen? Gibt es Wirtschaftsbereiche, bei denen sich eine marktwirtschaftliche Ordnung verbietet? Wie sehen die Alternativen aus?
49. Sind Begriffe wie  „soziale Marktwirtschaft“ oder „ökologische Marktwirtschaft“ geeignet, die liberale Wirtschaftsordnung zu beschreiben?
50. Was bedeutet Eigentum - für den Einzelnen, die Gesellschaft und die Wirtschaftsordnung? Wie lässt sich die Idee des Eigentums begründen? Was bedeutet in einer liberalen Gesellschaft „Eigentum verpflichtet“? Wo stehen Erben und Vererben im Spannungsfeld zwischen Eigentumsrecht und Chancengleichheit? 

51. Inwiefern hat die Globalisierung die Voraussetzungen der Wirtschaftsordnung verändert? Welche Instrumente stehen Staat und Gesellschaft zur Steuerung von Marktmechanismen in einer globalisierten Wirtschaft zur Verfügung? Erfordert die Globalisierung Korrekturen an unserer bisherigen Wirtschaftsordnung?

52. Was bedeutet Leistungswille für eine liberale Gesellschaft? Wie ist das liberale Bekenntnis zur Leistung begründbar? Wie können Leistungswille und Partizipationsbereitschaft in unserer Gesellschaft gefördert werden?

VIII. Besitz, Leihgabe, Gestaltungsaufgabe? – Vom Umgang mit unseren natürlichen Ressourcen.

Die Notwendigkeit eines schonenden Umgangs mit den natürlichen Ressourcen wird uns vor dem Hintergrund zur Neige gehender fossiler Energiereserven, des Klimawandels, der Veränderung von Landschaftsbildern und der Bedrohung mancher Tier- und Pflanzenarten immer mehr vor Augen geführt. Politische Zielvorgaben und rechtliche Normen sind zu entwickeln.

53. Wie lässt sich das Recht auf Gebrauch und Verbrauch natürlicher Ressourcen begründen? Wie lassen sich Einschränkungen begründen?

54. Welche Maximen bestimmen für Liberale den Umgang mit den natürlichen Ressourcen im Blick auf Umweltschonung? Wie ist die Freiheit des Einzelnen mit kollektiver Verantwortung und der Verantwortung für nachfolgende Generationen in Einklang zu bringen? Welches sind angemessene Instrumente gesellschaftlichen und staatlichen Handelns in der Umweltpolitik?

55. Wie ist der Energiebedarf der Zukunft zu decken? Wie kann Versorgungssicherheit gewährleistet werden? Ist Einschränkung oder gar Verzicht notwendig? Inwieweit kann man dem technologischen Fortschritt vertrauen? 

56. Nach welchen Gesichtspunkten ist in Baden-Württemberg eine Verkehrs- und Siedlungspolitik zu gestalten, die umwelt-, kultur- und sozialverträglich und zugleich ökonomisch verantwortbar ist? 

57. Welche Perspektiven lassen sich für Landschaftspflege in Baden-Württemberg formulieren?

IX. Woher kommt und wie entwickelt sich unsere Identität? – Kultur, Religion und Weltanschauung in der freiheitlichen Gesellschaft.
Kultur und Religion als Ausdruck persönlicher und gesellschaftlicher Identität sind in einer freiheitlichen Gesellschaft von zentraler Bedeutung. Auch für sie gilt es, sich vor dem Hintergrund weit reichender Veränderungen der letzten Jahrzehnte gegenüber dem Staat und in der Gesellschaft neu zu positionieren.
58. Was ist Kultur? Wie lebt sie? Welche Funktion hat sie in der und für die Gesellschaft? Welche Rolle kommt dem Staat bei der Bewahrung und Entwicklung der Kultur zu? Gibt es bestimmte Bereiche der Kultur, in denen der Staat besonders gefordert ist? 
59. Wie lösen Liberale das Spannungsverhältnis zwischen der identitätsstiftenden Funktion der Kultur und dem Bedürfnis nach kultureller Vielfalt? Wie 
gehen Liberale mit religiöser und weltanschaulicher Vielfalt in unserer Gesellschaft um? 
60. Inwiefern hat auch der Sport identitätsstiftende und gemeinschaftsbildende Wirkungen? Welche weiteren Funktionen hat der Sport? Welche Rahmenbedingungen braucht der Sport, um seine Funktionen erfüllen zu können? Welche Rolle kommt dabei dem Staat zu?

61. Wie ist das Verhältnis von Kulturtraditionen, Wertegemeinschaften und Religionen auf der einen und Staat und Politik auf der anderen Seite?

62. Welche neue Verantwortung, welche Möglichkeiten und Einschränkungen ergeben sich aus dem föderalen (regionalen) Staatswesen für und durch die Kultur? Welche Besonderheiten zeichnen die Kultur in Baden-Württemberg aus? 
63. Welche Chancen und welche Risiken ergeben sich aus dem Wandel der Medienwelt? 
X. Baden-Württemberg ein global Player? – Unsere Rolle in Europa und der Welt.

Politische Verantwortung endet längst nicht mehr an den Landesgrenzen. Unser Blick richtet sich auf Europa und die Welt. Wir tragen Mitverantwortung für ein gedeihliches Miteinander in Europa und der Welt. Zugleich liegt es in unserem eigenen Interesse, ein aktiver und anerkannter Partner im  europäischen und internationalen Netzwerk zu sein. 

64. Welche neuen Herausforderungen kommen auf Baden-Württemberg  im Zuge der europäischen Integration zu? Wo bleibt unser eigener Handlungsspielraum? Wie kann Baden-Württemberg in einem vereinten Europa als eigenständige politische Einheit bestehen bleiben? 
65. Ist die baden-württembergische Infrastruktur im Hinblick auf das Zusammenwachsen des europäischen Wirtschaftsraums und die wachsende Mobiliät der Menschen ausreichend leistungsfähig? Welche Defizite bestehen? Was muss geschehen, um diese zu beseitigen?
66. Gibt es eine Verantwortung von Baden-Württemberg für die Entwicklung von Frieden, Freiheit und Wohlstand in der Welt? Wie ist sie zu begründen? Wie weit reicht sie? 

